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Lodzer lan 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: a 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


St. Petersburg. 


— Zum Aufenthalt des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders berichtet die „St. Pet. Ztg.“ unterm 1. Auguſt 
Folgendes: Am 19. (31.) Juli gab Admiral Ger⸗ 
vals auf dem „Marengo“ die bereits angemeldete 
„Matinée dansante“, Das originelle Feſt begann 
um 2 Uhr Nachmittags und verlief, wie zu erwar⸗ 
ten war, glänzend. Das rieſige Admiralsſchiff 
prangte in Flaggengala und war zum Ball ges 
ſchmackvoll und bequem hergerichtet. Den Tanzboden 
lieferte der ganze hintere Theil des riefigen Verdecks 
bis zu den Maſchinen, der mit einem ſoliden Zelt: 
dach bedeckt mit Gulrlanden, Fahnen, Waffen⸗Grup⸗ 
pirungen, Blumen und Fontänen, in einen prächti⸗ 
gen, reihen und luftigen Raum verwandelt war. 
Das darunter befindliche zwelte Verdeck, auf dem 
ſich die rieſigen Geſchütze der Fregatte befinden, war 
in einen großen Speiſeſaal verwandelt, wo drel 
offene Buffets mit kaltem Imbiß, Backwerk, Torten, 
Weinen und Champagner aufgeſtellt waren. Wände 
und Lage waren auch geſchmackvoll dekorirt. Eine 
ganze Enfilade von Kajllten, die hierher einmünden, 
war in bequeme Gaſtzimmer, Herren⸗ und Damen ⸗ 
Boudolrs verwandelt und ließ durch den Reich 
thum der Einrichtungen vergeſſen, daß man ſich 
auf einem Schliff in offener See befinde. 

Kurz vor 2 Uhr Nachmittags begannen dle 
Säfte einzutreffen. Aus St. Petersburg kamen die 
Dampfer „Newa“ und „Onega“, aus Peterhof — 
der Dampfer „Iſhora“, aus Kronſtadt — der 
„Ingenſeur“, Ihnen folgte eine ganze Flottille klei. 
nerer Dampfer, Kutter und Ruderboote, die ein 
zahlreiches Publikum in feinen Sommertolletten 


heranbrachten. Unter den Herren wogen die Mili⸗ 


tärs und ſpeziell Marine-Officlere über, die übrigen 
waren meift im Frack, einige auch in Geſellſchafte⸗ 
toilette erſchlenen. Die Damen hatten leichte, gelle 
Sommerroben angelegt. Sehr zahlreich war unter 
den Gäſten die diplomatlſche Welt vertreten. So 
der Botschafter Laboulaye und faſt das ganze fran⸗ 
zoͤßßſche Botſchaftsperſonal, der Italienifche Botſchafter, 
der bayeriſche Geſandte, der däniſche Geſandte mit 
Tochter und Sohn, der ſpaniſche Geſandte, ferner 
Vertreter der chineſiſchen und türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, der deulſche Militär⸗ Bevollmächtigte Gen eral 


Ale schuld rächt fi, 


E. A. N. 


(42. Fortſetzung.) 


Der Kaufmann maß ihn mit einem verächtli⸗ 
chen Blick vom zierlich friſirten Scheitel bis zur 
Sohle des tadellos eleganten Stiefels. „Unter ſolchen 
Verhältniſſen — nein!“ ſagte er in demſelben ſchar⸗ 
fen Tone. 

„So muß ich Sie um die Adreſſe Ihres 
Sohnes erſuchen —“ 

„Geben Ste ſich keine Mühe; mein Sohn er⸗ 
hält monatlich eben genug, um ſeinem Stande und 
feiner Erziehung gemäß leben zu können; Ihre 
Forderung mögen Sie getroſt in den Schornſtein 
ſchreiben.“ 

„Wiſſen Sie, wie ich das nenne?" brauſte 
Ferrand auf. 

„Nennen Sie es, wie Sie wollen; Ihre An⸗ 
ſichten ſind mir außerordentlich gleichgiltig.“ 

„Das Urtheil der öffentlichen Meinung dürſte 
Ihnen doch nicht fo gleichgiltig ſein; ich werde es 
herausfordern, wenn Sie die Ehrenſchuld Ihres 
Sohnes nicht tilgen.“ f 

Adolf Kreuzberg zog an der Glockenſchnur und 
erwiderte nichts; ſchon nach wenigen Sekunden trat 
der Hausdlener ein. 8 

„Begleiten Sie dieſen Herrn zur Hausthür, 


ſagte der Kaufmann, ohne Ferrand noch eines Blickes 


zu würdigen; „ſollte er noch einmal diefes Haus 
betreten, fo bin ich für ihn nicht zu ſprechen.“ 
„Sehr wohl,“ erwiderte Ferrand knirſchend; 
Ihr Krämergeiz erſpart Ihnen eine kleine Geld⸗ 
umme, aber es geſchleht auf Koſten Ihres Nas 
mens.“ g 
„Daß ich allen dieſen Leuten machtlos gegen⸗ 
überſtehe!“ knirſchte er. „Sie wiſſen das ſehr wohl, 
ich darf nicht öffentlich gegen ſie auftreten; ſie pochen 
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Villaume, der öſterreichiſche Militär⸗Agent Oberſt 


Jiuſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplats 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Klepſch u. a. m. Unter den ruſſiſchen Gäſten bes 
fanden ſich General⸗Adjutant Krämer, die Vice⸗ 
Admiräle Arſſenſew und Kuprianow, General 
Werewlin, General Adelſon, Geheimrath Galkin⸗ 
Wraſſti, Vice⸗Admiral Schwarz, die Admiräle 
Avelan, Schanz, Brylin, Geheimrath Lamanſki, 
Fürſtin Uruſſow, Fürſtin Tſcherkaſſti, Mme Konſchin, 
Meme Skrydlow u. a. m. Die Gäſte wurden auf 
der Fregatte vom Admiral Gervais empfangen und 
liebenswürdig in den improvifirten Ballſaal geleitet. 
Getanzt wurde ſehr viel und mit großem Entrain. 
Die ſranzöſiſche Muſilkapelle des Geſchwaders ſpiel te 
mit großer Bravour. Walzer, Polka und Quadrille 
wechſelten mit einander ab und gaben den franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren Gelegenheit zu beweiſen, daß fie 
ebenſo ſchneldige Tänzer wie tüchtige Seeleute ſind. 
In der Mazurka überließen ſie das Feld aber unſe⸗ 
ren Offizieren, die den ſtolzen Taaz mit großer 
Bravour ausführten. — Im Spelſeſalon, an den 
offenen Buffets, wurde unterdeſſen ein gutes Leben 
geführt, der Champagner und die ſchönen franzöſi⸗ 
ſchen Weine floſſen in Strömen und es wurde ſo 
manches Glas auf die franko⸗ruſſiſchen Gefühle 
geleert. Gegen 4 Uhr, als der Ball im vollſten 
Zuge war, wurden die Damen mit Blumenſträußen 
und Bändern in den franzöſiſchen Farben beſchenkt. 
Letztere ſteckte man am Arm an und die Tricolore 
flatterte luſtig im Walzer mit. Das Feſt dauerte 
über fünf Stunden lang und erſt gegen 7 Uhr 
Abends begannen die Gäſte, entzückt von der Liebens⸗ 
würdigkeit der franzöſiſchen Seeleute, das gaſtliche 
Schiff zu verlaſſen. 


Beſm Abſchled wurde begeiſtert „Vive la 
France“ und „Vive la Russie“ gerufen und von 
den Dampfern, die nach einander die Fregatte ver⸗ 
ließen, wehten noch lange die Schnupftücher der 
Damen und wurden noch lange die Hüte und Mützen 
der Herren geſchwenkt. 


Heute, fand am Morgen vor dem Win⸗ 
terpalois eine Revue unſerer Feuerwehr in 
Anweſenheit zahlreicher franzöſiſcher Oſſiziere ftatt. 
Der ganze Platz war um dieſe Zeit von einem 
tauſendköpfigen Publikum bedeckt, das dem effekt⸗ 
vollen Schauſpiel zuſah. Die prächtige Haltung 
und die muſterhaften Leiſtungen unſerer braven 
Feuerwehr gefielen natürlich den franzöſiſchen Gäſten 
außerordentlich. Große Bewunderung zollten ſie 
unter Anderem den ausgezeichneten Pferden der 


ein Abenteurer, ein Hazardſpieler von Profeſſion! 
Dieſes ungllickliche Duell hat meinen Namen in 
den Mund aller Leute gebracht — mir wird die 
Schuld in die Schuhe geſchoben, und wer weiß, 
ob nicht heute ſchon die Polizei ſich mit mir be⸗ 
ſchäftigt. Bertha will heute Nachmittag kommen 
— gut, machen wir ein Ende! Ich muß den Doctor 
Rleſe aufſuchen — er ſoll ebenfalls kommen, damit 
wir mit ihm berathen können.“ 

Er ſchlug den Weg zur Roſengaſſe ein, in 
welcher der Doctor wohnte; er hatte ſie noch nicht 
erreicht, als Simon Rieſe ihm begegnete. 

„Ich bin auf dem Wege zu Ihnen,“ ſagte er, 
indem er ſtehen blieb. „Das Nefultat meiner Er⸗ 
kundigungen flößt mir Vertrauen ein — ich will 
Ihnen den Auftrag, von dem wir ſprachen, über⸗ 
tragen.“ 

„Bon!“ nickte der kleine Doctor. „Sie ſollen 
ſich in Ihrem Vertrauen nicht getäuſcht ſehen.“ 

„Kommen Sie heute Nachmittag gegen vier Uhr 
in meine Wohnung, Sie werden dort mit der Dame 
zuſammentreffen.“ 

„Ich werde mich pünktlich elafinden.“ 

„So wäre das abgemacht.“ ſagte Ferrand in 
elnem Tone, der ſehr gleichgiltig klang. „A propos, 
ſpricht man von mir in der Stadt? Ich bin ein 
wenig in das unſelige Duell verwickelt, ohne meine 
Schuld; wie kann man mich für den Leichtſinn dleſer 
jungen Herren verantwortlich machen?“ 

„Simon Rieſe zuckte mit den Achſeln und 
lächelte geringſchätzend. 

„Einen Prügeljungen muß das Volk ja immer 
haben,“ erwiderte er; „laſſen Sie die Leute 
ſchwätzen!“ 

„Ich will nur wiſſen, was geſchwätzt wird!“ 

„Na, man ſagt, es ſei falſch geſpielt worden; 
Sie hätten den Lieutenant ausgeplündert, und was 
dergleichen Liebenswürdigkelten mehr find.“ 

„Lügen ſind es!“ fuhr Ferrand auf. „Treten 
Sie in meinem Namen ihnen entgegen, ſagen Sie 
den Leuten, ich ſei reich genug und habe es nicht 
nöthig, des Gewinnes wegen zu ſpielen. Die Urſache 
des Duells war eine rein perſönliche, eine Privat⸗ 


auf das Anſehen, das fie genießen, und ich bin nur | 


Naedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manufkripte werden via yarädgefeikt ou]. Hardt 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Im Auslande übernimmt Snfetionsaufäg::  Haasenstln 


P. oder deren 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowla, Haus Sobolew. 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 
Filialen. 


Feuerwehr Kolonnen, die ja bekanntlich das Schooß⸗ 
kind und der größte Stolz unſeter Feuerwehr find. 

Heute um 3 Uhr Nachmittags "beginnt das 
Banker im Vacht-Club, das auch einen ſehr animir⸗ 


ten Verlauf zu nehmen verſprſcht. 


In Kronſtadt Findet heute das angemtldete 
Matroſen-⸗Feſt in der Marine⸗Manege ſtatt. Eins 
geladen find zu demſelben 200 franzöſiſche Matroſen 
verſchledener Chargen und 100 ruſſiſche Mattoſen 
(bis zu den Bootsleuten hinauf) und zwar aus der 
der Zahl derjenigen, die auf ruſſiſchen Schiffen in 
franzöſiſchen Häfen Zeugen der franzöſiſchen Gaſt⸗ 
freundſchaft waren. Die franzöſiſchen Matroſen 
werden am Peter⸗Quai in Kronſtadt landen und 
dort von ihren ruſſiſchen Kameraden mit Muſik 
empfangen, worauf fie im Zuge mit denſelben nach 
der Manege marſchiren. — Das Feſt beginnt mit 
einem Mittagsmahl aus vier Gängen mit Bier, 
Wein und Champagner. Wein und Champagner 
werden ruſſiſcher Herkunft ſein. Das Tiſchgeräth 
jedes Gaſtes wird demſelben zum Andenken ge⸗ 
ſchenkt, ſo daß das Abräumen der Tafeln keine 
Mühe verurſachen dürfte: jeder nimmt fein Gedeck 
in der Serviette eingewickelt mit. — Morgen 
wird wahrſcheinlich auf einem der franzöſiſchen Fahr⸗ 
zeuge eine ähnliche Bewirthung für die ruſſiſchen 
Matroſen veranſtaltet werden. 

In Petersburg wird am Sonntag das 
Banket der franzöſiſchen Kolonie in „Are 
kadia“ flattfinden. Die franzöſiſchen Gäſte treffen 
in „Arkadia“ auf ihren eigenen Fahrzeugen ein und 
werden bei der Anlegeſtelle auf der Rewka mit 
Muſik empfangen werden. Das Banket verläuft 
bis 8 Uhr Abends unter Ausſchluß des Privat» 
Publikums und erſt um dieſe Stunde wird das 
Veronüigungstofal dem Publikum geöffnet. Im ge⸗ 
ſchloſſenen Theater findet an dieſem Abend eine 
Extra⸗Vorſtellung ſtatt, bei der der 4. Act aus den 
„Hugenotten“, der 2. Act aus der „Tochter des 
Regiments“, ein Vaudeville und eine Apotheoſe: 
„Salut à la France“ aufgeführt werden. Unter 
Anderem werden Meme Vuillaume und Herr 
Chevallier ein Duett in ruſſiſcher Sprache fingen 
und Herr Raoul Gunsbourg — Couplets mit 
Bezugnahme auf die letzten Tagesereigniſſe vor⸗ 
tragen. 

Am Namensfeit Ihrer Majeſtät der Kalſerin, 
Montag, den 22. Juli (3. Auguſt), wird in Kron⸗ 
ſtadt ein Feſtgottesdienſt abgehalten werden, dem eine 
Parade der ortlichen Truppen unter Thellnahme von 


habe.“ 

Der Blick des Doctors fireifte forſchend das 
zornglühende Antlitz des erregten Mannes. 

„Man kann nicht Jedem Schweigen gebieten, 
auch nicht Jeden Überzeugen,“ ſagte er. „Sie wollen 
ja abreiſen, da kann es Ihnen gleichgiltig ſein, wenn 
man über Sie redet.“ 

„Doch nicht ſo ganz,“ erwiderte Ferrand, der 
wieder ruhiger geworden war; „ich könnte ja ſpäter 
hierher zurückkehren wollen, dann wäre es mir doch 
nicht gleichgültig, welchen Empfang ich hier fände. 
Na, kommen Sie beute Nachmittag — ich habe noch 
andere Aufträge für Sie.“ 

Er nickte herablaſſend und ſchritt raſch von 
dannen, der Doctor blieb noch eine Weile ſtehen 
und blickte ihm nach. 

„Noch andere Aufträge?“ brummte er. „Da 
bin ich doch neugierig! Ich werde dem Makler 
Streicher viel zu erzählen haben — das Eiſen muß 
nun geſchmiedet werden, ſo lange es warm iſt.“ 

Er ſetzte ſeinen Weg fort, der ihn zur „Gol⸗ 
denen Traube“ führte. Kurt von Erlenthal hatte 
ihm geſchrieben, daß er ihn in der Mittagsſtunde 
dort erwarten wolle. Kurt war noch nicht einge» 
troffen. Im Schänkzimmer befanden ſich nur wenige 
Gäſte. Simon Rieſe forderte eine halbe Flaſche 
Wein und die neueſte Zeitung. Er ſaß noch nicht 
lange da, als der Makler Streicher eintrat, der ſich 
in ſichtbarer Aufregung befand; mit dem Hut auf 
dem Kopf ſetzte er ſich zu dem Doctor. 

„Sie ſehen ja aus, als ob Ihnen die Peterſilie 
verhagelt wäre,“ ſcherzte Rieſe, indem er die Zeitung 


hinlegte. 


„Ach was! Man hat fortwährend nur Aerger,“ 
knurrte Streicher; „feit einiger Zeit werde ich meines 
Lebens nicht mehr froh.“ 

„Pah, ein reicher Mann, wie Sie — 

„Mit meinem Gelde kann ich auch nicht Alles 
zwingen, nicht einmal die Launen eines elgenſinnigen 
Mädchens.“ 

„Wird ſich ſchon machen, nur Geduld l“ 

DR hlrngen Sie, daß der Burſche verurtheilt 
wird?“ 


angelegenheit, mit der ich gar nichts zu ſchaffn = Nattiplich te * 


wenn einer von ihnen bewelſt, daß die Brie 


franzöſiſchen Marine⸗Detachements folgt. Alle Schiffe 
auf den Rheden werden Flaggen⸗Gala anlegen und 
nach dem Gottesdlenſt ſalütlren. — In Peterhof 
findet an dleſem Tage ein großartiges Feſt ſtatt, zu 
dem bereits jeit Wochen Vorbereitungen getroffen 
werden. Das grandſoſe Feuerpert welches zum 
Schluß abgebrannt werden ſoll, wild in Kronſtadt 
und St. Petersburg hergeſtellt und ſoll in größen 
Barken nach Peterhof transportirt werden. — Am 
Dienſtag, den 23. Juli (4. Auguſt), um 8 Uhr 
Morgens, geht das franzöſiſche Geſchwader nach 
Biörköſund ab. Der Abſchied wird, was Ovationen 
und Feierlichkeit anbetrifft, vermuthlich alles bisher 
in St. Petersburg Erlebte noch überbieten. Es ſind 


wenigſtens berels gegenwärtig ſämmtliche hieſigen, 


Peterhofer und Kronſtädter Paſſagler⸗Dampfer vom 
Publikum belegt und ſelbſt auf unzähligen Bugſtr⸗ 
dampfern wird der Platz mit 10 Rbl. bezahlt. Man 

kann fi daher denken, welche Maſſe Publikum dem 
Abgang des Geſchwaders beiwohnen wird. Das Ges 
ſchwader geht in Begleitung mehrerer ruſſiſcher Tore 

peboboote nach Blörköſund und wird ſich dert mit 


Kohlen verſorgen. In Biörkd geht Admiral Gervals 


mit ſeinem Stab auf eins der Torpedoboote, 55 
ſfranzöſiſche Offiziere und 15 Matroſen befteigen ein 
anderes und eilen dann nach St. Petersburg zutück, 
um mit einem Extrazug der Nikolal⸗Bahn nach 
Moskau zu teilen, 4 a 

Am 25. Juli (6. August) kehren fie aus Moss 
kau zurſick und am 26. Juli (7. Auguſt) tritt das 
Geſchwader die Relſe nach England an. f 

Die Große Ruſſiſche Elſenbahn⸗Geſellſchaft ſtellt 
den franzöſiſchen Gäſten unentgeltlich einen Extrazug 
zur Reiſe nach Moskau zur Verfügung. Der Jug 
wird aus vier Waggons erſter Klaſſe, zwei Bagage⸗ 
Waggons und zwel Waggons für die Bedienung 
beſtehen. Außerdem wird die Geſellſchaft ihren 
Ehren + Paflagieren ein Souper auf der Station 
Liuban veranſtalten. 5 i 1 

Außer den Ovationen, die den franzöſiſchen 
Gäſten in St. Petersburg und Kronſtadt allerorten 
bereitet werden, erhält der Admiral Gexvals täglich 
aus dem Innern des Reſchs enthuſtafliſche Briefe 
und Telegramme mit dem Ausdruck der wärmſten 
Sympathien. Die Entfernung fpielt dabel gar keine 
Rolle und erſt geſtern traf eine Depeſche aus Uf 
ein, in der der Kommandant der Krouſtädter Fell 
gebeten wird, im Namen der Einwohnerſchaft von 
Ufa dem framöſtſchen Geſchwader das herzlichſte 
Willkommen zu überbringen 5 


4 


2 1 
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„Und ich zweifle daran,“ ſagte der Makler, 
der ſeinen Wein haſtig trank. „Frellich, der Advokat 
Hartenberg wird fi nun einer nicht mehr fo ener⸗ 
giſch annehmen, der plötzliche Tod feines Sohnes 
macht ihm genug zu ſchaffen; aber der Teufel ſoll 
ſich gegen die Pfiffe und Kniffe eines Advokalen 
ſchützen! Die Kerle verdrehen Einem die Worte im 
Munde und ſchmleden daraus Waffen, von denen 
Unfereins kelne Ahnung hat.“ a 

„Die Beweiſe find ja Überzeugend — 


„Habe ich auch geglaubt, nichts deſtowenlger 
kann der Burſche f 5 5 


ſind, 


vorne an. Wenn die Sachverſtändigen 5 
e von 


einer anderen Hand herrühren —* 
„Fürchten Sie das?“ 

f „Möglich ist Alles!“ brummte Streicher. „Die 
Is mit dem alten Grimm? Haben Sie ihn ſchon 


beobachtet?“ 


„Er läßt ſich fo leicht nicht fangen — er hütet 
ſich vor jedem Wort, das ihm ſelbſt Gefäpeli 1 
den könnte.“ Fu 
„Die Verhaftung feines Sohnes muß ihm doch 
auch die Galle ins Blut getrieben haben eshalb 
hetzen Sie ihn nicht?“ 5 0 5 85 
„Geduld, das kommt auch noch! Ich glaube 
noch immer, daß meine Idee vortrefflich if, Sie 
laden den alten Mann zu elner Beſprechung ein und 
reizen ihn, während ich im Nebenzimmer bin. Die 
Wittwe Reinhard könnte auch zugegen ſeln. Er 
muß fo ſehr gereizt werden, daß er bie Beſinnung 
verliert, dann haben wir ihn.“ 45 
Habakuk Streicher nickte gedankenvoll und goß 
den Reſt aus feiner Flaſche in das Glas. 
„Und Pierre Ferrand ?“ fragte er. * 
85 r er Acht vor ihm,“ erwiderte 
eſe mit ge ter Stimme, „er führt Schlimmes 
ee e e ee e 
Der Makler blickte beſtürzt auf — er ſtellte 
das Glas, das er zum Munde führen wollte, 


wieder hin. s 2 
„Woher wiſſen Ste das f fragte er, 
RR 
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freigeſprochen werden, und dann 
fängt der Aerger über meine Tochter wieder von 


u 


Geſtern, am 19..(31.) Juli, begaben fich mehr 
als die Hälfte der franzöſiſchen Matroſen vom Kreuzer 
„Surcouf“ nach Waſſili⸗Oſtrow, wo fie in das 
Haus eines reichen ruſſiſchen Kaufmanns Namens 
Nikltin geladen waren. Der gaſt⸗ und franzoſen⸗ 
freundliche Kaufmann hatte den Matroſen nicht nur 
ein opulentes Mahl vorgeſetzt, ſondern jeden noch 
reich beſchenkt. 

— Zur Frage der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsbezlehungen wird den „Honoern“ aus Sſewaſto⸗ 
pol geſchrieben, dort curfire das Gerücht, Frankreich 
werde auf oſtindiſches Getreide einen Prohibitiv⸗Zoll 
ſetzen, um dem ruſſiſchen Korn⸗Import Vorſchub zu 
leiſten. Andererſeits ſollen direct nach Rußland 
gehenden franzöſiſchen Waaren gewiſſe Privilegien 
zugeſtanden werden, um die Commiſſionszahlungen 
an deutſche Vermittler zu vermeiden. Die „Hopoern‘* 
nehmen von dieſen Gerüchten Notiz, weil, wie ſie 
ſagen, hierdurch die Erwartungen gekennzeichnet 
werden, die man fetzt auf die engere Annäherung 


zwiſchen Rußland und Frankreich ſetzt. 


— Die Grundzüge einer Convention, welche 
mit den meiſten weſteuropäiſchen Staaten abge 
ſchloſſen werden ſoll, werden, wie die „Rev. Ztg.“ 
den „Bupk. BIB.“ entnimmt, gegenwärtig im 
Minifterium des Auswärtigen ausgearbeitet. Die 
Conventlon bezieht ſich auf den directen Verkehr der 
belderſeltigen Gerichte. Gegenwärtig mußten alle 
Nequifitionen ruſſiſcher Gerichte an ausländiſche 
Behörden betreffend Vorladungen von Zeugen u. |. 
w. durch das Minifterium des Auswärtlgen ver⸗ 
mittelt werden, was viele Weitläufigkelten und Zeit 
koſtete. Uebrigens hat in der Praxis, wenigſten 
ſowelt die Gerichte benachbarter Bezirke der ver⸗ 
ſchledenen Staaten in Frage kamen, auch ſeither 
ein auf ſtillſchweigendem Einvernehmen beruhender 
birecter Verkehr ſtattgefunden, der ja allerdings vom 
ſtreng ſormellem Geſichtspunkt nicht verbindlich 
war, für die auf dieſem Wege in Anſpruch genom⸗ 
menen Privatperſonen aber ſelnen Zweck trotzdem 
vollkommen erfüllte. 

Moskau. Am vergangenen Donnerſtag er⸗ 
folgte die Grundsteinlegung zu dem Gebäude der 
Mittleren Handelsreihen zwiſchen der Iljinka und 
Warwarka. Der Bauplatz war mlt Fahnen ges 
ſchmückt. Von dem Zugang gegenlüber der Kirche 
Waſſill Blaſhisnny bis zum Platze der Grundſtein⸗ 
legung führte ein Steg, an deſſen Ende ein mlt 
Laubwerkgulrlanden und Flaggen geſchmücktes Zelt 
errichttt war. Das Innere deſſelben war mlt 
Palmen» und Lorbeerbäumen ꝛc. dekorirt und der 
Fußboden war mit Teppichen belegt. Um 11 Uhr 
Vormittags trafen Ihre Kaiferlichen Hoheiten der 
Großfürſt Generalgouverneur Sſergel Altxandrowitſch 
und deſſen hohe Gemahlin, die Großfürſtin Jeliſſa⸗ 
weta Feodorowna auf dem Bauplatz ein und wurden 
von dem Präſes der Verwaltung der Mittleren 


Reihen Herrn Koltſchugin, den Direktoren Pronin, 


und Tſchelnokow, von denen litzterer Ihrer Kaiſ. 
Hoheit ein Bouquet überreichte, empfangen. Als⸗ 
bald begann der von Sr. Emlnenz dem Vikarblſchaf 
Wiffarion zelebrirte Gottesdienſt, welchem außer 
Ihren Kaiſ. Hohelten auch der Zivilgouverneur, der 
Vizegouverneur, das Stabthaupt, der Stadthaupts⸗ 
gehlllſe ze. beiwohnten. Den erſten Bauſteln legte 
St. Rai. Hoheit der Großfürſt Generalgouverneur 
Sſergel Altxandrowitſch, den zweiten Ihre Kals. 
Hohelt die Großfürſtin Jellſſaweta Feodorowna, den 
dritten Herr Koltſchugln, den vierten und fünften 
die Herren Pronin und Tſchelnokow. Nach dem 
Gottesdlenſt begaben ſich Ihre Kalſerlichen Hohelten 
ins Hiſtoriſche Muſeum, wo in Gemeinſchaft mit 
dem dort ebenfalls erſchlenenen König von Serblen 
ein Rundgang unternommen wurde. 


„Ich bin ſein Vertrauter geworden!“ 

Hol' Sie der Teuſel!“ 

„Na, na, damit würde Ihnen ein ſchlechter 
Dienſt geleitet werden. Glauben Sie denn, es ſel 
mir angenehm, einem ſolchen Glücksritter zu dienen! 
Ich thue es ja nur in Ihrem Intereſſe, um. feine 
Pläne zu erforſchen; Sie werden das ſpäter erfahren 
und mir Dank dafür wiſſen.“ 

Der lauernde Blſck Streichers ruhte durchdrin⸗ 
gend auf dem ehrlichen Geſicht des kleinen Mannes, 
der vor dieſem Blick die Wimpern nicht ſenkte. 
„Wenn Sie mein Vertrauen nicht täuſchen und mir 
ehrlich dienen, ſollen Sie mit dem Lohn zufrieden 
ſeln,“ ſagte er helſer. „Ich welß, daß ich von 
Ferrand nichts Gutes zu erwarten habe. Was haben 
Sie erſorſcht!“ 

„Ich darf es jetzt noch nicht ſagen,“ flüfterte 
der Doktor geheimnißvoll; „heute Nachmittag hoffe 
ich Beweiſe zu erhalten —“ 

„Dann müfen Sie mir ſofort berichten!“ 

Kurt von Erlenthal war eingetreten. Simon 
Mleſe nickte ihm zu und bat ihn durch einen bedeut⸗ 
ſamen Blick, ſich einige Minuten zu gedulden. 

„ Gewiß, aber in Ihrem Haufe kann das nicht 
eſchehen,“ ſagte er. 

1 hald nicht?“ f 

„Weil Niemand erfahren darf, daß ich mit 
Ihnen in Verbindung ſtehe.“ 

„Meln Schreiber weiß das ſchon.“ 

„Dieſe morſche Trauerwelde fürchte ich nicht.“ 
„Fürchten Sie, daß Ferrand Sie beobachten 


unte! 

„Dieſe Möglichkeit liegt ſehr nahe.“ 

„Gut, ſo komme ich zu Ihnen.“ 8 

„Immerhin, in meiner Dachkammer ſind wir 
ungeſtört. Ich will Sie gegen ſechs Uhr heute 
Abend erwarten — Sie ſollen dann alles erfahren, 
was ich weiß.” 

„Sie haben mir augenblicklich nichts weiter 
mitzuthellen?“ fragte der Makler erregt. „Wenn 
Sie Geld bedürfen, jagen Sie es nur.“ 

„Jetzt noch nicht.“ 

„Ich wiederhole Ihnen, Sie ſollen mit dem 
Honorar zufrieden ſein,“ ſagte Streicher, indem er 


— Den „Honocrn“ zufolge beabsichtigt die 


— ] ß . . — . . . nn ũoc. . ̃—5vfißð)ͥ—— ̃ . le v 


ſich erhob; ich komme heute Abend und boffe, daß 


Moskauer Kaufmannſchaft, dem Admiral Gervais 
einen ſilbernen Sſamowar für die Offizlerskajüte 
des „Marengo“ darzubringen. Außerdem wird be⸗ 
abſichtigt, den Mannſchaften des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders einfachere Sſamoware, je einen für jedes 
Schiff, zu ſchenken und denſelben eine beträchtliche 
Quantität Thee beizufügen. 

Kiew. Ein eigenartiges Jubiläum iſt am 
15. Juli c., wie ein Correſpondent der „Hon. 
Bp.“ berichtet, gefeiert worden, nämlich das 
850 jährige der Errichtung der erſten Biblio⸗ 
thek in Rußland. Im Jahre 1041 hat näm⸗ 
lich Großfürſt Jaroslaw I. der Weiſe, (1018— 
1054) der ein großes Literärifches Intereſſe bekun⸗ 
dete und durch die Gelehrten ſeines Hofes zahlreiche 
griechſſche Werke ins Slavoniſche überſetzen ließ, der 
Kiewſchen Kathedrale — die noch jetzt als ein Denk⸗ 
mal der Chriſtianſſirung Rußlands daſteht, eine 
werthvolle Handſchriftenſammlung geſtiftet zu dem 
Zweck, dieſelben „nicht nur den Fürſten, Bojaren 
und Geiſtlichen, ſondern auch allen ſeinen „Getreuen“ 
(sspnie monu kann auch Gläubigen heißen) zus 
gänglich zu machen. 

Krim. Verkauf von ruſſiſchem Wein nach 
Frankreich. Die Weinbergbeſitzer der Krim er⸗ 
hielten aus Bordeaux eine Gelen auf 6000 
Wedro neuer Ernte, da die dort cultivirten Trau⸗ | 
ben in Folge anhaltenden Regens und des beſtän⸗ 
digen feuchten Wetters zu waſſerreich geworden 
ſind. Die Winzer der Krim hoffen noch auf größere 
Beſtellungen aus Frankreich und laſſen ſich gute 
Preiſe zahlen. Mit Ausnahme einiger Plätze iſt 
die Weinernte in Frankreich in dieſem Jahre nicht 
beſonders, wenigſtens der Qualität nach. 
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Ausländiſche Nachrichten. 


— Mie ſchon gemeldet, hat der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages den Plan einer Ausſtel⸗ 
lung in Berlin einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen und war auf Grund derſelben zu dem 
Standpunkte gekommen, daß die Abhaltung einer 
ſolchen Ausſtellung zunächſt nur als einer auf das 
Reich beſchränkten, nationalen, in Ausſicht genommen 
werden könne, und hatte endlich beſchloſſen, zunächſt 
eine Rundfrage an die dem Handelstage als Mit- 
glieder angehörenden Handelskammern und kaufmän⸗ 
niſchen Corporatlonen zu richten, um auf Grund 
der Atußerungen derſelben, beziehungswelſe der ein⸗ 
zelnen Geſchäftskreiſe und Unternehmungen über die 
Ausftellung und die Betheiligung an derſelben ſich 
ſchlüſſig zu machen, ob und in welcher Welſe die 
Actlon für das Zuſtandekommen der Ausſtellung 
in Angriff zu nehmen wäre. Soweit man hört, iſt 
ein Theil der Antworten der Handelskammern 
ſchon eingelangt und hat ſich ein ganz bemerkens⸗ 
werthes Ergebniß gezeigt: während faſt alle Neuß 
rungen die Abhaltung einer Auaſtellung überhaupt 
lebhaft befürworten, herrſcht über die Frage der 
Beſchränkung derſelben auf Deutſchland oder Ausdeh⸗ 
nung auf andere Staaten und ihres Charakters 
als internationaler oder nationaler Ausſtellung leb; 
hafter Widerſtrelt. Demnach liegt die ‚Angelegenbeit 
derzeit fo, daß zwar für die Abbaltung einer Aus⸗ 
ſtellung die überwiegende Mehrheit der befragten 
Induſtriekreiſe ſich theils ſchon ausgeſprochen hat, 
thells noch erklären dürfte, ſomit von einer Aus⸗ 
ſtellungsmündigkeit in dieſem Falle kaum die Rede 
fein kann, daß aber vor allem noch die Frage zu 
löfen ſein wird, ob die Ausſtellung eine internatio- 
nale oder nationale ſeln ſoll. 

— Englischen Berichten über die Aus ſchrei⸗ 
tungen in China entnehmen wir noch Folgendes: 


Sie mir alsdann viel zu berichten haben.“ 

Simon Nieſe nahm feine Flaſche und fein 
Glas und ſetzte ſich zu dem Freunde. „Den Teufel 
ſpürt das Völkchen nie, und wenn er fie am Kra⸗ 
gen hätte,“ ſagte er lachend; „große Dinge bereiten 
ſich vor, Verehrteſter; ich hoffe, in einigen Tagen 
ein berühmter Mann zu ſein.“ 

„Hoffen und Harren hat ſchon manchen zum 
Narren gemacht,“ erwiderte Kurt achſelzuckend. 

„Haſt Du das an Dir ſelbſt erfahren?“ ſcherzte 
der Doktor. 

„Zu ſchlechten Späßen bin ich heute nicht auf⸗ 
gelegt, Simon. Haſt Du ſchon zu Mittag gegeſſen?“ 

„Nein, ich rechnete auf Dich.“ 

„Deſto beſſer,“ nickte der Baron, dann wandte 
er ſich zu dem Kellner, um ein Mittageſſen für 
zwei Perſonen zu beſtellen. 

„Na, altes Haus, nun ſage mir, was Dir 
über die Leber gelaufen iſt,“ verſetzte Simon Rleſe, 
als der Kellner ſich entfernt hatte. „Du welßt, mit 
meinem Rathe bin ich gern bei der Hand.“ 

„Darum auch habe ich Dich hierher beſchleden, 
Du kamſt ja nicht zu mir hinaus.“ 

„Es war mir unmöglich. Morgens meine 
Praxis bis zum Mittag; die Kuh, die mich mit 
Butter verſorgen ſoll, muß ja täglich gemolken wer⸗ 
den; Nachmittags arbeite ich durch Intriguen an 
meinem zukünftigen Ruhm, und Abends ſtudire ich, 
um mich zum Examen vorzubereiten. Alſo, was 
drückt Dich?“ 

„Kreuzberg hatte mich auf heute Abend einge⸗ 
laden — die Einladung iſt geſtern Nachmittag zur 
rückgenommen worden.“ 

„le inzwiſchen eingetretenen Berhältniffe er» 
klären das,“ meinte der Doktor, „das Haus Kreuz 
bergs iſt über Nacht ein Trauerhaus geworden.“ 

„Ich weiß das wohl, aber mir drängt ſich nun 
die Frage auf, wle lange es ein Trauerhaus bleiben 
und ob mich Kreuzberg noch einmal mit einer Ein⸗ 
ladung beehren wird.“ 

„Geduld!“ 

„Leicht geſagt, lieber Freund, ich aber ſehne 
Ich habe mich ſchon nach 


mich nach Gewißheit. 


Seit der vor 14 Tagen erfolgten Ermordung der 
beiden Engländer in Wuſuh ſind keine weiteren 
antleuropäiſchen Ausſchreitungen zu berichten. Die 
Leichen der ermordeten Herren wurden in Hankow 
unter erhebenden Feierlichkeiten beſtattet. Die meiſten 
Mitglieder der europäiſchen Colonie und die Mann⸗ 
ſchaften der drei ausländiſchen, vor der Stadt vor 
Anker liegenden Kriegsſchiffe nahmen an dem Bes 
gräbniß Theil. Die Stimmung des chinefifchen 
Volkes ift dieſelbe geblieben. Der Pöbel beabſich⸗ 
tigt, um die ausländiſchen Dampfer zu geſährden, 
alle Leuchtſignale auf dem Vangtſe zu zerſtören. 
Die große Anſiedlung Kinkiang entging nur durch 
den Umſtand der Vernichtung, daß alle Ausländer 
wohl bewaffnet und auf einen Angriff vorbereitet 
waren und zudem auf die thatkräftige Hilfe der 
beiden europäischen Kriegsſchiffe rechnen durften. 
Die Geheimgeſellſchaft „Kolan“, welche die Unruhen 
angezettelt hat, verſügt über reichliche Hilfsmittel. 
Zu ihr gehoren viele Offiziere und ein bedeutender 
Theil der ſtehenden Armee. Die Mitglieder der 
Geheimgeſellſchaft ſchiffen ſich auf Booten oder ſelbſt 
auf den Paſſaglerdampfern, als harmloſe Fahrgäſte 
verkleidet, ein und ſammeln ſich an dem Orte, den 
der Bund ihnen bezeichnet. Dort werden Abends 
vorher Anſchläge angeheftet, welche die Plünderung 
ankündigen, und dann beginnt am nächſten Tage 
der Sturm, bei dem ſich gewöhnlich die Einheimi⸗ 
ſchen betheiligen... Die Geſellſchaft hat es haupt⸗ 
ſächlich darauf abgeſehen, die Tartaren von dem 
chineſiſchen Thron zu verjagen und einen chineſiſchen 
Herrſcher auf denſelben zu ſetzen. Wahrſcheinlich 
haben die Kolan, wie wir unſeren Leſern auch be⸗ 
reits mitgetheilt, die aufrühreriſche Bewegung ver⸗ 
anlaßt, um die Regierung mit den europäiſchen 
Mächten in Conflict zu bringen und durch einen 
etwaigen Krieg derart zu ſchwächen, daß ſie den 
chineſiſchen Patrioten, welche ſchon fo. lange auf die 
Gelegenheit gehofft, keinen kcäſtigen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen könnte. Die Franzoſen haben Schadens⸗ 
erſatzanſprüche in Höhe von 2 Millionen Pfund 
Sterling erhoben und, um ihrer Forderung ein 
größeres Gewicht zu verleihen, die ganze, in den 
chineſiſchen Gewäſſern ftattonirte franzöſiſche Flotte 
den Vangtſe hinaufgeſandt. Es läßt ſich nicht 
ſagen, ob oder wie die chineſiſche Reglerung dieſen 
Anſprüchen, wie denen der anderen Mächte, genügen 
wird. Der Betrag, den die Franzoſen verlangen, 
erſcheint nicht zu hoch, da der Umfang des von 
den Chineſen zerſtörten europälſchen Eigenthums ein 
ganz unermeßlicher ift. Einer der hochgeſtellteſten 
Mandarinen hat jedoch erklärt, daß fie lieber Krieg 
führen, als dieſe Summen zahlen wollten, und wenn 
man nach der Haltung des Volkes urthellen darf, 
iſt dieſes völlig derſelben Anſicht. 


Die Reform der vereidigten Advocatur. 

Berelts ſelt längerer Zeit, ſchreibt die „Dinge 
Ztg.“, beſchäftigt ſich bekanntlich das Juſtizminiſterum 
mit einer Reform der vereidigten Advocatur. Wir 
haben berelts ſ. Z. auf einzelne Abänderungen der 
beſtehenden Verordnungen und auf Einführung neuer 
Beſtimmungen hingewieſen, welche gleichſam als 
Wetterleuchten der vollſtändigen Reform der Rechts⸗ 
anwaltſchaſt vorausgingen. Gegenwärtig tagt beim 
Suftizminifterium eine beſondere Commiſſion, welche 
unter Vorſitz des Directors des 1. Departements, 
Gehelmrath Kraſowski, zur Durchſicht der Geſetzes⸗ 
beſtimmungen über die Bevollmächtigten in Gerichts⸗ 
ſachen eingeſetzt wurde. Dieſe Commiſſion hat nun, 
wie die Reſidenzblätter melden, ſolgende Verän⸗ 
derungen der betr. Geſetzesbeſtimmungen projectirt. 


— 
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einem Gute umgeſehen, ſtehe auch wegen Ankauf 
eines ſolchen berelts in Unterhandlung —“ 

„So kauſ's und warte bie Zeit ab, bis Kreuz⸗ 
berg ſich in die Verhältniſſe gefunden hat. Heute 
ſollte die Verlobung feiner jüngſten Tochter ſtattfin⸗ 
den, aber ſein eigener Sohn hat den Bräutigam 
erſchoſſen und mußte flüchten. Das alles nagt nun 
an dem Herzen des alten Mannes — man muß 
ihm Zeit laſſen, damit er es überwinden kann.“ 

„So lange kann ich nicht warten,“ ſagte Kurt 
kopſſchüttelnd. „Wenn ich ein Gut kaufe, ſo will 
ich vorher die Gewißheit haben, daß ich nicht allein 
es bewohnen werde; andernfalls ziehe ich vor, mein 
Kapital in ſicheren Papleren anzulegen und in die 
weite Welt hinein zu reiſen. Ich kann mir nicht 
helfen, Simon, ich bin ein Gemüthsmenſch — ich 
liebe Erna, und wenn ich dieſer Neigung entſagen 
muß, dann glaube ich, daß ich unglücklich werde. 
Lache mich nicht aus — ich will und muß Gewiß⸗ 
heit haben; erhalte ich einen Korb, ſo ſiehſt Du mich 
hier nicht wieder.“ 

„Nur ſachte, ſachte!“ warnte der Doktor, 
während der Kellner das Mittageſſen ſervirte. 
„Warte noch einige Tage, bis Lieutenant Harten⸗ 
berg beerdigt ſſt; hörſt Du dann nichts von einer 
neuen Einladung, fo geh' zu dem Kaufmann hin 
und rede offen mit ihm. Er iſt ein ruhiger und 
verſtändiger Mann und wird Dein Sehnen begrei⸗ 
fen. Oder, wenn Du das nicht willſt, ſo ſchreibe 
an die junge Dame direkt — ſie wird Dich noch 
nicht vergeſſen gaben. Daß Du Hoffnung hegen 
darſſt, weiß ich aus einigen Aeußerungen, die Kreuz⸗ 
berg mir gegenüber ſallen ließ; ich meine, damit 
könnteſt Du unter den obwaltenden Umſtänden Dich 
beruhigen.“ N 

„Ich möchte heute noch hingehen,“ ſagte Kurt 
ungeduldig. 

„Nein, dazu rathe ich Dir nicht. Kreuzberg 
ift heute ſicherlich noch nicht in der Stimmung, mit 
Dir über dieſe Angelegenheit zu verhandeln; Du 
tönnteſt durch Deine Ungeduld alles verderben. Alſo, 
willſt Du meinen Rath befolgen, jo wartel“ N 

Simon Rieſe widmete nun ſeine volle Auf⸗ 
merkſamkeit den aufgetragenen Schüſſeln. Auch Kurt 
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Die praktiſche Vorbereitungszelt zur Erlangung 
des Rechts eines vereidigten Rechtsanwalts iſt von 
5 auf 4 Jahre herabzuſetzen. 

Vereidigte Rechtsanwälte können nicht werden 
1) Perſonen, welche im Staats» oder Wahldienſt 
ſtehen, mit Ausnahme von ſolchen, welche Ehren⸗ 
oder Gemeindepoſten bekleiden, die nach dem Geſetze 
nicht gagirt find, mit Ausnahme ferner von Pros 
ſeſſoren und Lehrern der Jurisprudenz in höheren 
Lehranſtalten und von Jurisconſulten der Rechtsin⸗ 
fitute; 2) Perſonen, welche unter Auffiht oder Cu⸗ 
ratel ſtehen. Dem Advocatenbarreau ſteht das Recht 
zu, Perſonen, welche einzutreten wünſchen, den Ein⸗ 
tritt zu verſagen, oder berelts reclpirte Rechtsanwälte 
auszuſchlleßen, wenn es die von denſelben bekleideten 
Poſten für unvereinbar mit dem Advocatenberuf: 
erkennt. Bei der Aufnahme von Perſonen moſaiſchen 
Bekenntniſſes iſt darauf zu ſehen, daß ihre Zahl 
nicht 10 pCt. der Geſammtzahl aller im Gerichts⸗ 
bezirk angeſtellten Rechtsanwälte überſteigt. 

Advocatenbarreaus werden in den Bezirken der⸗ 
jenigen Gerichtshöfe eröffnet, bei welchen die Zahl 
der vereidigten Rechtsanwälte mindeſtens 50 beträgt, 
wenn zugleich in der Stadt, in welcher der Gerichts⸗ 
hof ſeinen Sitz hat, nicht weniger als 20 anſäſſig 
find. (Im Bezirk der Warſchauer und Tiflis'ſchen 
Gerichtshöſe werden keine Barreaus eröffnet.) Zu 
Gliedern des Raths müſſen 5—15 Perſonen auf 
je zwei Jahre, ausſchließlich Chriſten, gewählt wer⸗ 
den, wobel der Rath jährlich zur Hälfte neugewählt 
werden muß. Die Rechtsanwälte werden verpflichtet, 
in den allgemeinen Verſammlungen zu erſcheinen 
und müſſen ihr Nichterſcheinen entſchuldigen. Wenn 
in einer Stadt, in welcher kein Gerichtshof ſeinen 
Sitz hat, mindeſtens 10 vereidigte Rechtsanwälte 


anſäſſig find, fo geſtattet der Rath denſelben auf 


ihr Anſuchen, aus ihrer Mitte eine Abtheilung des 
Raths beim Bezirksgericht zu erwählen mit elnent 
Präſidenten und 2—4 Gliedern. 
Perſonen, welche als vereidigte Rechtsanwälte 
aufgenommen zu werden wünſchen, haben ein Geſuch 
deim Rath einzureichen, in welchem angegeben fein 
muß: wo ſie ihren Wohnſitz zu nehmen gedenken 
und daß kein geſetzliches Hinderniß (Art. 355 der 
Behörd.⸗Vr.) vorliege, bel Gefahr, daß im Falle 
ſalſcher Angaben fie nicht nur fofortigem Ausſchluß, 
ſondern auch der Gerichtsübergabe in Grundlage des 
Art. 943 des Strafgeſetzbuches unterliegen. Zugleich 
find die nöthigen Documente beizulegen. Der Nath 
benachrichtigt den Procureur Über den Eingang eines 
ſolchen Geſuchs, welches Auskünfte über die Perſon 
ertheilt. Iſt einer Perſon die Aufnahme verſagt 
worden, ſo hat ſie das Recht, ihr Geſuch zu wieder⸗ 
holen. Zu den Strafen, welche der Rath den vera 
eidigten Rechtsanwälten auferlegen kann, gehört Ver⸗ 
weis mit einer Pön von 25—500 Rbl. Dleſe 
Gelder dienen einem beſonderen, vom Suflizuinifter 
feſtzuſetzenden Zwecke. Stellen ſich bei der Dies 
ciplinar⸗Unterſuchung Thatſachen heraus, welche die 
Uebergabe der Betreffenden an die Criminglgerichte 
nothwendig machen, fo iſt ſofort die Procuratur zu 
benachrichtigen. Hlerdurch wird die Disciplinaruns 
terſuchung indeſſen keineswegs aufgehalten. Ein vers 
eidigter Rechtsanwalt, welcher zwei Mal zeitweilig 
des Rechts verluſtig ging, die Thätigkeit des Rechts⸗ 
anwalts auszuüben, wird, wenn er zum dritten Mal 
einer Handlung für ſchuldig befunden wird, welche 
zeitwelligen Verluſt des Rechts der Thätigkelt nach 
ſich zlebt, aus der Zahl der Rechtsanwälte ausge⸗ 
ſchloſſen, es fei denn, daß ſeit der zeltwelligen Rechts⸗ 
entztehung bereits 10 Jahre verfloſſen find. Wenn 
fünf Jahre ſelt der Begehung eines Disciplinarver« 
gehens verfloſſen find, kann eine Disclplinarverfol⸗ 
gung nicht mehr Platz greifen, N 
Ueber alle Beſchlüſſe des Raths, mit Ausſchluß 
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ſchwieg, denn feine Gedanken beſchäftigten ſich mit 
dem Rath des Freundes; er kam zu der Eiaſicht, 
daß er feine Ungeduld bezähmen und dieſem Rathe 
ſich fügen müſſe. 

Endlich legte der Doktor Gabel und Meſſer 
bin, trank fein Glas aus und fuhr mit der Ser⸗ 
vlette über ſeine Lippen. „So, nun beſtelle noch 
eine Flaſche Wein und gieb mir eine gute Cigarre,“ 
ſagte er. „Hat ein gewiſſer Pierre Ferrand ſich bel 
Dir nach meinem Cxarakter und nach meinen 
Tugenden erkundigt?“ f 

„Ja, allerdings; wer iſt dieſer Herr!? 

„Ein reicher Klient, der mir zu einer guten 
Ernte verhelfen will.“ 

„Dann bedauere ich ihn.“ 

„Aus welchem Grunde?“ 
Ich habe Dich mehr gelobt, als Du ver⸗ 
dienſt,“ ſcherzte Kurt; „nun wird er ſich ganz in 
Deine Hände begeben.“ 

„Und da denkſt Du gleich, ich würde dieſem 
Goldvogel die Federn ſämmtlich ausrupfen ?“ 

„Ich würde mich keineswegs wundern, wenn 
Du es thäteſt!“ 

„Nein, jo grauſam bin ich nicht. Du wirft 
ſpäter ſtaunen, wenn ich mit meinem Erfolg vor 
Dich hintrete; ich verrathe jetzt noch nichts.“ b 

„Und dleſer Pierre Ferrand fol auch zu Dei⸗ 
nem Erfolge beitragen?“??? . 

„Vielleicht!“ f 

„Wäre es nicht beſſer, wenn Du Deine ganze 
Kraft Deinem Examen widmen wollteſt?“ 

„Das kommt ſpäter, altes Haus, mit den Vor 
bereitungen habe ich ja ſchon gründlich begonnen.“ 
„Dir fehlen aber die Mittel, nicht wahr?“ 

„Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus“ 
Du gehörſt zu den Glücklichen, die mit dem golde⸗ 
nen Löffel im Munde zur Welt gekommen find —* 
„Sage das nicht, mir wird es auch nicht fo 
leicht gemacht, ich muß ebenfalls kämpfen, wenn ich 
mir ein behagliches Daſein ſichern will. Wie viel 


würdeſt Du nöthig haben, um in aller Ruhe Deln 


Examen machen zu können!“ 4 
„Du wirft mich doch nicht unterſtützen wollen?“ 
ortſetzung folgt. 
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derjenigen, welche die Aufnahme einer Perſon aus 
formellen Gründen verſagen oder derjenigen, durch 
welche einem Rechtzanwalt eine Verwarnung oder 
ein Verweis ertheilt werden, können innerhalb zwei 
Wochen Beſchwerden bei einer beſonderen Abtheilung 


des Gerichtshofes an gebracht werden. In derſelben 
Zelt ſind Proteſte des Procureurs zuläſſig. 

Gegen Entſcheidungen der beſonderen Abtheilung 
des Gerichtshofes, durch welche ein vereidigter Rechts⸗ 
anwalt des Rechts der Ausübung feiner Praxis 
verluſtig erklärt oder aus der Zahl der vereidigten 
Rechtsanwälte ausgeſchloſſen wird, iſt eine Cuſſa⸗ 
tionsklage an den Senat zuläſſig. 

Die Abtheilung des Raths erfüllt die Obliegen⸗ 
heiten des Raths, welche in den Punkten 4, 5 und 
6, Art. 367 der Behörd.⸗Ver. vorgeſehen find, er» 
greift Maßregeln, falls einer der vereidigten Rechts⸗ 
anwälte ſtirbt und ertheilt im Auftrage des Raths 
Auskünfte über Aufnahmegeſuche, Klagen x. 


Ungeshranik. 


— Verkauf von Spirituoſen auf Credit 
und gegen Verſatz. Auf Grund des Art. 513 
der Geſetzesbeſtimmungen über den Handel mit 
geiftigen Getränken dürfen Spicituoſen nur gegen 
baares Geld verkauft werden, keinesfalls aber auf 
Kredit oder gegen Verſatz von Kleidern, Geſchirr 
und anderen Gegenſtänden. Da in der letzten Zeit 
wiederholt Verſlöße gegen dieſe Vorſchriften konſta⸗ 
tirt worden find, jo erinnert der Herr Stadthaupt⸗ 
mann dle Splrituoſen⸗Händler an jenes Geſetz und 
fordert die Pollzel auf, die Erfüllung deſſelben auf’s 
Strengſte zu überwachen. In allen Handlungen 
mit ſolchen Getränken müſſen aber Plakate mit der 
Erklärung ausgehängt werden, daß der Verkauf von 
Spirituoſen auf Kredit oder gegen Verſatz auf's 
ſtrengſte verboten ft. 

— Eine pflichtvergeſſene Kindes wärteriu. 
Eine bei einer hieſigen Familie in Dienſten ſtehende 
und. fpeciell mit der Pflege eines einjährigen Kindes 
betraute Perſon wurde in dleſen Tagen auf ihr 
Erſuchen auf einige Stunden beurlaubt und kehrte 
Abends angeheltert zurück. In dieſem Zuſtande mag 
fie wohl das bis dahin kerngeſunde Kind geſtoßen 
oder fallen laſſen haben, denn daſſelbe erkrankte noch 
in berfelben Nacht und der alsbald herbeigerufene 
Arzt conftatirte eine Gehirnentzündung, welche den 
Tod des Kindes zur Folge hatte. 

— Beſtraſter Uebermuth. An einem der 
letzten Tage ereignete ſich in einer hieſigen größe» 
ren Fabrik folgender Unglücksfall: Ein erſt vor 
kurzer Zeit dort als Lehrling aufgenommener jun⸗ 
ger Burſche ging bei gelegentlicher Anweſenheit in 
dem oberen Raum der Fabrik an den Aufzug, wo 
er nichts zu ſuchen hatte, legte einen Finger an das 
Rad, auf welchem die Kette des Aufzugs geht und 
äußerte zu einer anweſenden zweiten Perſon „wenn 
jetzt der Aufzug in Gang käme, wäre der Finger 
weg“. Ehe der leichtſinnige junge Menſch aber 
dieß ausgeſprochen hatte, wurde der Aufzug von 
unten in Gang geſetzt und feine Vermuthung er⸗ 
füllte ſich wirklich buchſtäblich: der Finger ward 
ihm total abgequetſcht. — Es iſt dieſer Fall 
abermals ein ſprechender Beweis für den unver⸗ 
antwortlichen Leichtſinn, mit dem die in den 
Fabriken beſchäftigten Leute zu Werke gehen. 
Würde Jeder nur ſeine Arbeit mit der gehörigen 
Vorſicht verrichten, ſo würden nur höchſt ſel ten 
Unglücksfälle vorkommen. 

— In der ſogenaunten Kohleuſtraße, welche 
vor einiger Zeit gepflaſtert wurde, liegen die Ueber · 
reſte von Steinen und Sand noch heute auf dem 
Trottoir, ſo daß der Verkehr für Fußgänger auf 
beiden Selten gehemmt iſt. Nach unſerer Meinung 
wäre es nun die höchſte Zeit, dieſen Schutt zu ent» 
fernen und die Paſſage frei zu machen. — Aehnlich 
liegen die Verhältuſſſe vor dem Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 538 (neue Nr. 118). Daſſelbe wurde 
bereits im vorigen Sommer erbaut und in dieſem 
Sommer bezogen, trotzdem aber iſt das Trottoir 
heute noch nicht frel gemacht, vielmehr wird daſſelbe 
gegenwärtig als Werkſtatt für Stein metzarbeiten be⸗ 
nutzt und iſt das Publikum gezwungen, auf dem 
Fahrwege zu gehen. Auch diefe Störung des öffent⸗ 
lichen Verkehrs, welche nunmehr feit länger als 
einem Jahre beſteht, müßte jetzt endlich einmal 
aufhören. 

— Im Saale des Meiſterhauſes findet am 
künftigen Montag, den 10. Auguſt d. J., Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr die VI. ordentliche General⸗ 
Verſammlung des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins ſtatt. 

— Der Unfug mit den beugaliſchen Zünd⸗ 
hölzern, welche vor nicht allzulanger Zeit in den 
Handel gebracht worden ſind, nimmt überhand und 
namentlich find die Kinder die Hauptkonſumenten. 
Statt ihre Spargroſchen wie früher in Obſt oder 
Naſchwerk umzuſetzen, kauft die liebe Jugend heut 
dies Spielzeug und wo man geht und ſteht, blitzen 
auch die rothen und grünen Flammen auf. Unbe⸗ 
grelflicherweſſe geſtatten die Erwachſenen dieſe Spies 
lerei, ohne zu bedenken, daß dieſelbe unter Umſtän. 
den auch recht gefährliche Folgen haben kann. Sind 
doch bereits mehrfach Fälle vorgekommen, daß ſich 
die kleinen Feuerwerker durch das Spritzen der 
Zündmaſſe und Inbrandgerathen des ganzen 
Inhalts der Schachtel erhebliche Verletzungen zu⸗ 
gezogen haben. In Petersburg hat der Stadthaupte 
mann die Polizei angewieſen, das Anzünden der ben⸗ 
galiſchen Zündhölzer im Freien zu verbieten. Ein 
ſolches Verbot dürfte auch bei uns angebracht ſein. 

— Wolle oder Leinen? Auf dem oberbayeri⸗ 
ſchen Aerztetage in München hat Geh. Rath von 
Pettenkofer die Frage „Wolle oder Leinen?“ erör⸗ 
tert. Er ſagte: „Es iſt merkwürdig, daß die 
Wärmeleltungsfähigkeit der Wollſubſtanz, alſo der 


thieriſchen Faſer, und der Leinenſubſtanz für ſich 


mehr herſtellt. Schließlich will ich nur ſagen, daß 


eigentlich gar nicht viel verſchieden IR und es we 
ſentlich auf die Form ankommt, in welcher ſich dieſe 
Faſern befinden. Je krauſer ein Gewebe iſt, um 
fo mehr läßt es die Wärme durch. Dann ift fer» 
ner noch ein ſehr großer Unterſchied, ob dieſe Zeuge 
unſere Haut gleichmäßig flächenartig, oder nur 
punktweiſe, nur an einzelnen Theilen berühren. Wo 
der ganze Körper des Zeuges auf der Haut liegt, 
geht natürlich die Wärme viel raſcher durch als 


dort, wo immer noch eine Luftſchicht dazwiſchen iſt. 


Das iſt der weſentliche Unterſchied zwiſchen dem 
Wollhemd und dem feinen Leinenhemd. Das ſpürt 
man am allerdeutlichſten, wenn dieſe Zeuge benetzt 
werden. So ein benetztes Leinenzeug leitet die 
Wärme merkwürdig ſchnell weiter, denn ſobald es 
naß wird, ſchließt es ſich luftdicht, und es wird 
einem ſchon deshalb unbehaglich; naſſes Leinenzeug 
auf die Hand gelegt, fühlt ſich ſehr kühl — ja kalt 
an. Wenn man zwei Stückchen Leinwand und 
Wolle ganz in Waſſer eintaucht und aus ringt, bis 
kein Waſſer mehr herausgeht und dann an die Luft 
geht, wird man bei gleichzeitiger Berührung der 
beiden Stücke mit beiden Händen immer finden, 
daß Leinen. und Baumwollenzeug ſich viel kühler 
anfühlt als Wollenzeug. Inſofern hat alſo für 
unſere Entwärmung die Wolle einen ganz vorzüg 
lichen Vorzug vor der Leinwand; die Wärme geht 
langſamer durch und das Wollenzeug verliert die 
Elaſtizität nicht, ſondern behält auch im gefeuchteten 
Zuſtand den lockeren krauſen Charakter bei. Aber 
die Leinwand hat doch auch etwas Spezifiſches, was 
die Wolle nicht hat. In der neueſten Zeit hat 
Rubner unterſuchen laſſen, wie viel Schweiß von 
der Haut durch dle verſchiedenen Kleidungsfloffe 
aufgenommen wird, und da hat ſich ergeben, 
daß von den aus Pflanzenfaſern gewebten Zeu⸗ 
gen viel mehr Schweiß von der Haut wegge⸗ 
nommen wird als von thlieriſchen Stoffen. Es 
wurden von verſchiedenen Perſonen an einem 
Fuß Wollen ſocken, am anderen Leinenſocken getra⸗ 
gen; es warde eine ganz exakte Beſtimmung ges 
macht, und es zeigte ſich: je nachdem man bie 
Socken wechſelte ergaben ſich verſchiedene Schweiß⸗ 
mengen, und zwar fand ſich immer in den Leinen⸗ 
ſocken mehr Schweiß, weſentlich mehr, als in den 
anderen Socken. Dieſen Schweiß läßt uns natürlich 
die Wolle auf der Haut zurück, der geht da nicht 
mit. Nach den Unterſuchungen von Chelius iſt auch 
die Zerſitzung des von den Zeugen aufgenommenen 
Schweißes in Leinwandſtoffem eine energiſchere als 
in den Wollenſtoffen. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß wir uns in Leinenftoffen ebenſo wohl und ebenjo 
geſund kleiden können wie in Wollenſtoffen, wenn wir 
nur dafür ſorgen, daß die Kleidung, alſo die Haut⸗ 
bedeckung, immer gebörig luftig bleibt und der Wärme» 
abfluß von der Haut nicht ein zu großer wird. Wenn 
wir größere und grobmaſchigere Gewebe bei den Lein⸗ 
ſtoffen anwenden, lönnen wir die Entwärmung dadurch 
gerade ſo regelmäßig beſorgen. Die Leute, die bisher 
ſchon immer die gröbere Leinwand getragen haben, wie 
unſere Bauern zum Beiſpiel, haben lange nicht das 
Wollbedürfniß, wie die Leute mit feinen Hemden. 
Die neuere Leineninduſtrie geht jetzt auch in dſeſer 
Bezlehung vor, indem ſie keine ſo enggezogene Zeuge 


wir, wenn wir Leinwand als nicht ſchädliche Leib⸗ 
wäſche haben wollen, mit der Mode etwas in Colli⸗ 
fion gerathen. Denn das größte Uebel iſt das Stär ⸗ 
Ein der Leinwand und das Stärken der Hemden. 
Die Leinwand ⸗Induſtrie hat ſich ſelbſt den Markt 
verdorben, indem ſie immer feinere und engmaſchi⸗ 
gere Gewebe herſtellte und dann noch das Stärken 
dazu ſetzte. Mit dem Stärken müßte man brechen 
oder es höchſtens auf den Kragen beſchränken. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Benndorfs 
Garten: Auftreten der Leipziger Sänger. — 
Helenenhof: Konzert der Kapelle des 37. In⸗ 
ſantenit⸗Regiments. (Kapellmeiſter Dittrich.) — 
Haupts Garten: Konzert der Kapelle der Rus 
ban'ſchen Koſaken⸗Diviſion. (Kapellmeiſter Graſſe.) 


Handel und Verkehr. 


— Eine Hausinduſtrie Bank wird, dem 

„Tpamz.“ zufolge, zum Zwecke den Hausinduſtriellen 
Unabhängigkeit von Aufkäufern und Fabrikanten 
zu ſichern, im Gouvernement Perm eröffnet werden, 
nachdem der Finanzminiſter das Projekt bereits 
beſtätigt hat. 
Die Einnahmen durch telegraphiſche 
Depeſchen betrugen, dem „Reg.⸗Anz., zufolge, pro 
Juni 1891 für das ganze Reich 791,832 Rl. 
gegen 739,840 Rubel im Juni 1890, ergaben 
ſomit einen Plus von 51,992 Rbl. Vom 1. 
Januar bis 1. Juli 1891 betrugen die Einnahmen 
4,761,964 Rol. gegen 4,413,747 Rbl. im Vor⸗ 
jahre, d. h. 348,217 Rbl. mehr als 1890. 


Denefe Post. 


Moskau, 1. Auguſt. Heute 9½ Uhr Mors 
gens beſuchte der König von Serbien mit ſeiner 
Suite das ſerbiſche Kloſter, wo er von dem Archi⸗ 
mandriten Kirill, dem Archimandriten des Kloſters, 
dem von Antiochia Rafael, dem von Konſtantino⸗ 
pel Seraphim, dem griechiſchen Geraſſim, den 
Möuchsprieſtern von Alexandria Prokop und des 
Kloſters in Slatouſt Benedikt, ſowie von ſerbiſchen 
Offizieren und Studenten empfangen wurde. Der 
Archimandrit Kirill begrüßte den König mit einer 
Rede und ſegnete ihn nach vorhergegangenem kur⸗ 
zen Gottesdienſte in der Kloſterkirche mit dem 
Heiligenbilde des Alexander Newski. Aus der 
Kirche begab ſich der König in die Gemächer des 
Priors des ſerbiſchen Kloſters, wo dem Könige die 
ihn begrüßenden geiſtlichen civilen Perſonen vor⸗ 
geſtellt wurden. Ein Sängerchor trug die ruſſiſche 


und ſerbiſche Hymne vor. Bei der Kirche hatte 


ſich viel Volk verſammelt, welches Hurrah und 
Zivio ſchrie. Hierauf nahm der König mit der 
Suite den Glockenthurm des Iwan Weliki in 
Augenſchein, wobei er bis zur Kuppel hinaufſtieg. 
Um 11 Uhr Vormittags fuhr der König in Der 
gleitung von Riſtitſch, des Miniſterpräfidenten 
Paſchitſch, des Hofmarſchalls Jankowitſch, feines 
Erziehers Riſchkowitſch und des ihm zukommandirten 
General-Majors Arapow in vierſpännigen Poſtchai⸗ 
fen in's Dorf Iljinſkoje zum Beſuch Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten. Um 9½ Uhr Abends reiſten 
der König von Serbien nebſt Suite und hierauf 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Großfürſt Sſertzei nebſt 
Gemahlin in beſonderen Extrazügen nach St. Per 
tersburg ab. 

Charkow, 1. Auguſt. Laut Meldungen aus 
dem Roſtowſchen Rayon, wo mehrere hunderttau⸗ 
ſend Pud ungewaſchener Wolle ſich befinden, finden 
dort nur geringe Abſchlüſſe ſtatt. Der Preis iſt 
nicht höher als 6 Rbl. 80 K. pro Pud. In die 
hieſige Wäſche gelangt jetzt Wolle aus dem Ro⸗ 
ſtowſchen Rayon. 

Tſchiſtopol, 1. Auguſt. Die Zufuhr von Ge⸗ 
treide verſtärkt ſich. Bis 10 Uhr Morgens kauft 
Roggen im Bazar die Semſtwo und ſpäter die 
Händler. 

London, 2. Auguſt. Ueber die Vorbereitungen 
zum Empfange des franzöſiſchen Geſchwaders in 
England wird gemeldet: 17 große britiſche Kriegs. 
ſchiffe, darunter die Flaggſchiffe „Camperdown“ 
und „Anſon“, werden zuſammengezogen, um das 
franzöſiſche Geſchwader auf der Rhede von Spithead 
zu begrüßen. Die Königin wird das Geſchwader 
am 20. Auguſt beſichtigen und alsdann die Dffi« 
ciere in Osborne empfangen; in Portsmouth wird 
das Geſchwader von den Spitzen der Admiralität 
und den ſtädtiſchen Behörden empfangen. Admiral 
Clanwilliam giebt den franzöſiſchen Officieren zu 
Ehren einen großen Ball und die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden werden die Officiere und Mannſchaften 
feſtlich bewirthen. 

Brüſſel, 2. Auguſt. Es wird officibs demen⸗ 
tirt, daß irgend welche Einladung nach Paris ge⸗ 
richtet worden ſei, um den Beſuch des franzöſiſchen 
Geſchwaders, gelegentlich deſſen Fahrt nach Eng⸗ 
land, in einen belgiſchen Hafen herbeizuführen. 
In der That hatte der franzöſiſche Geſandte in 
Brüſſel den Auftrag erhalten, die belgiſche Regie ⸗ 
rung zu ſondiren, ob ihr ein ſolcher Beſuch ange⸗ 
nehm ſein würde, und falls der König einen dahin 
zielenden Wunſch ausſpräche, den Floktenbeſuch zu⸗ 
zuſagen. Das Entgegenkommen der franzöfiſchen 
Regierung iſt aber am Brüſſeler Hofe ohne jedes 
Ergebniß geblieben und deshalb iſt von einem 
Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in einem 
belgiſchen Hafen keine Rede mehr. 


Celegraune. 


Petersburg, 3. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
In der Begleitung des Königs Alexander von Ser⸗ 
bien bei deſſen geſtern Nachmittag erfolgten Ankunft 
befanden ſich der Regent Riſtic und der Miniſter⸗ 
präſident Paſic. Der ſerbiſche Geſandte Petronies 
witſch war dem König bis Moskau entgegengefahren. 
Seine Majeftät der Kalſer ſowie ſämmtliche zur Zeit 
hier weilenden Mitglieder des Kaſſerlichen Hauſes 
empfingen den König am Bahnhof. Nachdem die 
Majeſtäten die Front der am Bahnhofe aufgeſtellten 
Ehrenwache, welche das 145. Nowotſcherkaski'ſche 
Infanterie » Regiment geſtellt hatte, abgeſchritten 
hatten, wurde dem Könige die Deputation der ſer⸗ 
biſchen Colonie in Petersburg vorgeſtellt. Vom 
Bahnhofe begaben ſich Seine Majeſtät der Kaiſer 
und der König zu Wagen nach dem großen Peterhoſer 
Malais, wo der König wohnen wird. Hier wurde der 
König von Ihrer Majeſtät der Kalſerin und den 
Großfürſtinnen begrüßt. Als das kaiſerliche Paar 
das Palais verließ, geleitete der König Alexander 
daſſelbe zum Wagen. Abends traf die Königin von 
Griechenland in Peterhof ein. Später ſand ein Fa⸗ 
miliendiner im großen Palais ſtatt. 

Petersburg, 3. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Das Journal de St. Petersbourg begrüßt die 
Ankunft des Königs Alexander von Serbien in 
Petersburg aufs Herzlichſte. Seit ſeiner Thronbe⸗ 
fteigung ſei derſelbe von den lebhafteſten Sympathien 
Rußlands begleitet geweſen, welches die aufrichtig⸗ 
ſten Wünſche für fein Glück und ſein Gedeihen ges 
hegt habe und mit Intereſſe allen von der ſerbi⸗ 
ſchen Regierung ergriffenen Maßnahmen gefolgt ſei, 
welche beſtimmt waren, die ſittliche und wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung des Landes zu feſtigen. Der 
König werde auch in der Begrüßung durch das 
ruſſiſche Volk den Ausdruck der Gefühle Rußlands 
und ſeiner Wünſche ſehen, daß der ſerbiſche Staat 
unter der Regierung und der Dynaftie des jungen 
Herrſchers, des kaiſerlichen Gaſtes, blühe und ges 
deihe. 

Breslau, 3. Auguſt. Auf der Strecke Breslau⸗ 
Königezelt iſt ein Zug entgleiſt. Nähere Angabe n 
fehlen bis zur Stunde noch. 

Dresden, 3. Auguſt. Geſtern früh gegen 6 
Uhr iſt auf der hieſigen Falkenbrücke der nach 
Chemnitz abgehende Eiſenbahnzug entgleiſt. Die 
zwei letzten Wagen wurden beſchädigt. Perſonen 
ſind mit Ausnahme eines Bremſers, welcher leichte 
Hautſchürfungen davontrug, nicht verletzt. Der 
Betrieb war nur auf kurze Zeit geſtört. 


Wien, 3. Auguſt. Die „Neue Frele Preſſe“ 
meldet aus Belgrad: Eine Brigantenbande plünderte 
einen reichen türkiſchen Kaufmann aus Salonichi 
bei Kawalla und tödtete den ihn begleitenden alba⸗ 


neſiſchen Kawaſſen. 


Gensdarmen aus 


Salonichi 


trafen die Bande beim Orte Drama, tödteten einen 
der Näuber und nahmen zwei andere feſt. Die 


Uebrigen flohen. 


Budapeſt, 3. Auguſt. Geſtern iſt ein aus 
344 Mann beſtehendes bosniſches Bataillon einge⸗ 
troffen und bezog am Nachmittag ein Lager bei 


Pilis⸗Cſaba. 
ſtadt garniſonirt werden. 


Später ſoll es ſtändig in der Haupt⸗ 


Schwyz, 2. Auguſt. Der heutige zweite Tag 
des Bundesſeſtes war vom Wetter begünftigt, Uns 
geheuer war der Andrang der Menſchen zu den 
Dampfbooten und Eiſenbahnen, welche die Beſucher 
nur mit großen Verſpätungen zu befördern ver⸗ 
mochten. Das Feſtſpiel wurde mit großem Beljall 
aufgenommen und mußte wiederholt werden. Nach⸗ 
mittags erfolgte eine Umfahrt aller Ehrengäſte auf 
dem Vierwaldſtätter See und Raſt auf dem Rütli, 
wo der Präſident des Ständeraths eine patriotiſche 
Rede hielt, die großen Enthuſiasmus hervorrlef. 

Kouſtantinopel, 3. Auguſt. Ein kaiſerliches 
Irade ordnet die Errichtung eines ſpeciellen Feuer⸗ 
wehr⸗Corps für den Pildizpalaſt an. 

New-Vork, 3. Auguſt. Freitag Abend griffen 
80 italieniſche Arbeiter der Nordweſtbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Way, im Staate Virginia, ein alleinfter 
hendes Haus an, ermordeten ſämmtliche Frauen 
und Kinder des Beſitzers, plünderten und verbrann⸗ 
ten die ganze Beſitzung. Die italieniſchen Arbeiter 
waren von dem Gegner jenes Beſitzers gedungen 


und vorher betrunken gemacht worden. 


Die Be⸗ 


wohner der ganzen Umgegend ſind zuſammenge⸗ 
treten, um die Italiener zu lynchen. Man be⸗ 


fürchtet große Unruhen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. 


Herr Schubert aus Taschkent. — 


Falkner aus Taganrog. — Dietrich und S 
Riga. — Grigorejew aus Kotilowo. — Müller aus al 
— Minkner aus Moskau. — Samsonow aus Odessa. — 
Lange aus Tomaschow. — Rabinowiez aus Warschau. 
Hotel Vietoria. Herren: Rotmühl und Janowski 
aus Warschau. — Szakorow und Nasarow aus Susza, — 
Wefers aus Chemnitz. — Masesow aus Alexandropol, — 


Frl. Hautmann aus Bodenwöhr. 
Hotel Mannteuffel. 


Herren: Bobowiez, Tanator 


und Saraf aus Taurien. — Dubosarski aus Kewkas. 
Hötel de Pologne. Herr Kaplan aus Wasilkow. 

— Szymirowiez aus Berdyczew — Smolarski aus Petrikau. 

— Axutinow aus Tiflis. — Leichner aus Wien. — Ma- 


larek aus Kleczew. — Kieszkowski 


aus Galizien. — 
Heimann aus Praiki. — Maier und Stokmann 


aus 


Caystochau. — Altenberger aus Tomaschow. — Kirsch- 
roth und Gogolewski aus Warschau. — Maleszewski aus 
Biernaci. — Halpern aus Homel. — Kuske aus Zduriska- 
Wola, — Marie Bernard aus der Schweiz, 


erntet 


Kaiserl, Königl. Hoflieferant 


20-14) 2 2 


„ASCA Ton“ 


unumgänglieh nöthiges Mittel für jeden Guts- und 


Vertreter werden gesucht. 


Bein ER 
London r 
Paris rene 
e. 


46 

9 
37 
80 


Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten. 
— Broschüre franco und gratis. 


Adr.: Ritter, Warschau. 
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Berlin, den 4. Auguſt 1891. 
100 Rubel — 216 M. 10 
Ultimo — 216 M. — 


War ſch au, den 4. Auguſt 1891. 


62 
42 
55 
20 


Ich beehre mich hiermit einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend bekannt zu geben, daß ich mein 


Wein- und Delikateſſen-Heſchäft SE 


vom Hauſe Nr Kohn, Petrikauerſtraße Nr. 270, nach dem Hauſe des Herrn Tempel, err 
Straße Nr. 39, vis-A-vis der Apotheke von F. Müller, wo ſich bis jetzt das Geſchäft von Madler befand, 
verlegt und bedeutend vergrößert habe und bitte ich ein geehrtes Publikum, mir das bisher geſchenkte Wohl“ 


eee eee eee 
. Geſchäfts⸗ Verlegung. 


wollen auch in meinem neuen Geſchäfte bewahren zu wollen. 
mit ſtets friſchen und guten Waaren zu dienen. Billigſte Prelſe. 


Nachdem ich mein 


Colonial. und Hohlglas⸗Waaren⸗ 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 
Chamotte-Erzeugniſſen ꝛc. ze. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Golf Otto. 


4 
D e 87 


 Prima-Portlani- Gement 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fahriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezakowa (Galizien) liefert 
Crustav Hensler, 
8 und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 


weer. 12 Deer r e l 
eee Zu- ANA 


am 


— 
a 
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NN 
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5 


Fabrik Wattirter Decken 
von 
Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, Towie, Baumwollſtoff⸗ 
S SESteppdecken 


nach Wiener Art Net und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 


49) Preis von 5 bis 20 Nbl. pr. Stück. 

u 16) 8 Wiesbadener 93 
12 

F KOGHBRONNEN- Hf Alt nn 
5 ein reines Naturprodukt e 
1 247 
33 5 unter amtlicher Controlle hergestellt und F. 8 8 
85 allgem. empfohlen und verordnet ale bestes "=, 8 
FE und schnell wirkendes Beseitigungsmittel f 4.2. 
ar bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- z 8. 
35 Len, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso g 3 2.5 
2 hi on eminent hellkr. Wirkung bei Catharren g „ = 2 
52 der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 8 8 
25 i Heisorkelt; Schleimauswurf u. 8. w. und in f f f 8. 
53 Folge seines 8 
FE OA HOHEN -LITHIONGEHALTES B25 
88 er bei glchtischen und rheumatischen Lelden. f > 
FH: 7, Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht 2 2 5 
Mr em Salsgehalt und dementsprechend der Wirkung von 2 8. 
E es etwa.35—40 Schachteln Pastillen. ug FH 
4 Käufiich in den he und ec d nene Pet ete. 557 


Nr. 260 (38 neu). 


Photorraphie-Atalır 


L. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Feinste Ausführung. 


IIITSSHONGEK +3 


Pekaxropr u Hazarem Aeononsas Zonepr. 


Mein Beſtreben wird es ſein, dem geehrten Publikum 
Reelle Bedienung. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


M. 
cChocoladen und Cacao von E. Wedel in Warſchau zu Fabrikpreiſen. 


O οοι⏑οοοι⏑ D D DDD οο 


Bermann, 
(5—5 


der Lodzer Lodzer chri liche 
Wohlthätigkeits - Verein 


119 015 40 155 Mitgliedern mit⸗ 

ontag, den 29, 
Jul 1 0 io. an Nachmittags um 
4 Uhr im Saale des Meiſterhanſes 


die 6. ordentliche 
General⸗ 


Verſammlung 
ſtattfinden wird, in welcher folgende 
Punkte zur Berathung gelangen: 


1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
während der Zelt vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 und Gut⸗ 
achten der Reyſſions⸗Commiſſion; 

2 New Wahl des Verwaltungsraths, 

x des Armen⸗Aſyl⸗Comitees, 

3 Wahl von drei Mitgliedern und eines 
Kandidaten zur Revſſions⸗Kommiſſion, 

5) n betreffend das Armen⸗ 

ſyl; 

6) Erneuerungen der Bevollmächtigung 
zu Geldausgaben in Sachen des Ver⸗ 
eins reſp. zum Bau des Armen⸗Aſyls. 

7) Conſtitulrung und Beſtätigung des 
Comitees und Feſtſtellung des Budgets 
für die Entbindungs⸗Anſtalt. 

Der Verwaltungsrath. 


Der Unterricht 


in meiner Lehranſtalt beginnt am 
6. Anguſt. 
Julia Jeziorska, 
Kamlenna⸗Straße Nr. 1419. 


Die Aufnahme der Schüler 
für meine Schule findet in der Kanzlei 
derſelben, täglich von 9 — 12 Vorm. u. 
von 3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 4./16. Auguſt a. c. 


Boris J acobsohn, 


Ein erfahrener Gärtner 
ſucht beſtändige Befchäftigung. Beſte 
Atteſte ſtehen ihm zu Gebote. Adreſſen 
unter „Gärtner“ an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 3—2 


Ein junger Mann, 
mit der Schußausgabe und Führung der 
dazu nöthigen Controllbücher vertraut, 
wird für eine größere Kammgarn⸗Weberel 
. Offerten unter F. 100 ſind an 
. b. Bl. zu richten. (3:3 


Ein möblirt. Zimmer 


iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen 
im Hauſe Schäfer Nr. 225, erſte 6.05 
Przejazdſtraße. (3— 3 


3—3) 


Verpachtung. 


Donnerſtag, den 25. Juli (6. August) 1891, Nachmittags 
5 Uhr, findet 


die Verpachtung der Localitäten d. Lodzer 


Schützen Hauſes 


auf drei Jahre, von 1. (13.) Januar 1892 bis den 1. (13.) Januar 


1895 im Schützen⸗Hauſe ſtatt. 
Perſonen, welche ſich dafür 
3—3) 


N ae 


HIHI HEHCH II 


Das Comptoir an Speicher der 


90 
0 


tadt-Atat 


verabfolgt werden. 


— — — 


Bagagequitiungen ausgefolgt. 


Fass 


* dung durch unfer unfer Geſpann 
— — DIDE 


Kane 
euer 


Dr. KT 
aus d. Klialk d. Prof. Mendel (Berlin), 
Eleetrieität und Massage. 
Gegen Lähmung, Nervenſchwäche, Nheu⸗ 

matismus u. ſ. w. (15.4 
Metr. Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


5028) Dr. Littauer 


empfängt ſpeciell mit Hant., Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Krankheilen Behaftete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petelkauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg, 

wohnt jetzt Zawadzka⸗Straße Nr. 6, ſchräg⸗ 

über Scheibler's Neubau 2. Etage. (10—7 


Ene rentable 
lilhagranhiſche Auſtalt 
nebſt 


Accidenz-Druckerei 
und Buchbinderei iſt preiswerth 
zu verlaufen. "TI 
Auskunft ertheilt die Buchhandlung 
von B. Szezepankiewiez 
In Kalisch. (6—4 


In Zgierz an der Hohen Straße, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


ſofort zu vermiethen, ſowie auch dle 
nöthigen Utenſilien gekauft und ſofort 
übernommen werden können. Näheres 
beim Hausbeſitzer in Zgierz. (10 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn 


ch der 
Dzielna⸗ (Bahn⸗ ) Straße Nr. 4, Haus 
S. Eisner übertragen worden. 


Dieſelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf 
welche die Frachtbriefduplicate ohne 


Güter werden auf Wunſch nach erfolgter Anmel⸗ 
1 IE 


intereſſiren, 8 dazu eingeladen. 
Der Vorſtand. 
N 


m Spider in (| - 


kon Filiale) 


1 
9 


Verzug 0 


Ebenſo werden Eiſenbahnbillets zu Original⸗Preiſen verkauft und 0 


ſofort abgeholt. 


r ren 
Heute Mittwoch: 
Auftreten der 


Leipziger 
Säuger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Programme & 5 Kop. find an der 

Kaſſe zu haben. (7 


De 

dur Suczeilen, Rindiaufen, 
Ausfahrten 

auf Stunden und ganze Tage 

werden ganz⸗ und balba deckte Eau 

pagen zu 11 billigen Preiſen 
verliehen bei (3•1 


Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗ Nawrot- (Grottele) Straße Nr. 13068 


Alfred Jankowski, 


Rechts⸗Anwalt, (62 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 324 im Hauſe, 
A. Friedrich's Erben, 
empfängt Intereſſenten täglich von 8 ½ 
bis 9 Uhr Vorm. und von 4—7 Nachm. 


Der neue allgemeine 


Zoll - Tarif 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 

angelangt und zu haben in der 

Buch- u. Muſikalienhandlung von 
Jul. Arndt. 
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Losnoneno Ilengaypon. 
Bapmana 24-ro IDA 1891 r. 


weſentkichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
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_  Sehnellpressendru«k von Leopold Zoner. 
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